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	Und plötzlich kommt das Wasser …
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	Rund 230 000 Menschen verloren am 26. Dezember 2004 durch eine riesige Flutwelle ihr Leben. Darunter waren viele Touristen, denn die Küsten Thailands und Indonesiens sind beliebte Reiseziele. Ausgelöst wurde die Flutwelle 85 Kilometer vor der Küste mitten im Indischen Ozean.

26. 12. 2004, Mai Khao Beach, Phuket, Westküste Thailands:
Tilly Smith genießt den Morgen am Strand. Die Zehnjährige ist mit ihrer Mutter Penny auf dem Weg zum Wasser. Doch heute sieht das Meer ganz anders aus: Es brodelt, ist mit Schaum bedeckt und weicht immer weiter zurück. Die arglosen Touristen können genau wie Tillys Mutter dieses Phänomen nicht erklären. Alle starren auf das Meer hinaus und sind wie hypnotisiert von diesem „Naturwunder“. Der Strand, der vor wenigen Augenblicken noch vom Meerwasser überspült war, liegt nun trocken.
Plötzlich dämmert es Tilly. Vor gut zwei Wochen hat ihr Geographielehrer, Andrew Kearney, ihnen einen Film über den Hawaii-Tsunami gezeigt, der die Inselgruppe 1946 heimsuchte. Darin wurde erklärt, dass es sich bei Tsunamis um Wellen handelt, die durch untermeerische Erdbeben, sogenannte Seebeben, entstehen. Die Druckwellen in der Erdkruste setzen sich im Wasser einfach fort, der Tsunami ist geboren. Im Gegensatz zu den normalen Wellen bleibt ein Tsunami auf dem offenen Meer lange Zeit „unsichtbar“. Erst wenn sich die Welle auf eine flache Küste zubewegt, baut sie sich zu ihrer vollen Größe von bis zu 30 m auf. Tsunami bedeutet übersetzt „Hafenwelle“; aus tsu für „Hafen“ und nami für „Welle“. Tilly erinnert sich weiter, dass ein Tsunami auf dem offenen Meer eine 
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	Geschwindigkeit von 800 km/h erreichen kann. So schnell fliegt ein Passagierflugzeug!
Mit Schrecken bemerkt sie, dass sich das Meer in der Zwischenzeit schon um über 100 m zurückgezogen hat. Das ist ein untrügliches Zeichen für einen heranrasenden Tsunami! Jetzt bleiben nur noch wenige Minuten bis zu seinem Eintreffen!
„Ein Tsunami kommt“, ruft Tilly ihrer Mutter zu, „wir müssen weg vom Strand.“ Mrs. Smith nimmt ihre Tochter jedoch nicht ernst. Doch die gibt nicht auf. Sie ist überzeugt, dass sie im Geographieunterricht genau die gleichen Anzeichen für das Herannahen eines Tsunamis gelernt hat. Immer hysterischer wird sie mit ihrer Forderung, den Strand zu verlassen. Mrs. Smith gibt nach. Gemeinsam rennen sie zu Tillys Vater Colin und berichten ihm von der drohenden Gefahr. Dieser zögert zum Glück keine Sekunde. Er ruft den anderen Urlaubern und Hotelmitarbeitern eine Warnung zu. Diese räumen daraufhin sofort den Strand und bringen sich in Sicherheit. Tilly und ihre Familie retten sich in den ersten Stock ihres Hotels – keinen Augenblick zu früh! Denn wenige Sekunden später überspült eine massive Wasserwand den Strand und zerstört alles, was sich ihr in den Weg stellt.
Das wahre Ausmaß der Naturkatastrophe stellt sich jedoch erst im Laufe der nächsten Tage heraus. Das Epizentrum des Bebens befand sich bei 3° 33’ Nord, 95° 8’ Ost, also vor der Insel Sumatra, und wies eine Stärke von über 9,1 auf. Der Tsunami breitete sich ringförmig aus und erreichte fast sechs Stunden später die 5 000 km entfernte Ostküste Afrikas, wo er ebenfalls noch etwa 300 Menschenleben forderte. Insgesamt fanden 
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	230 000 Menschen durch diese Naturkatastrophe den Tod, viele wurden nie mehr gefunden.
Tsunamis können nicht verhindert werden. Aber es existieren Frühwarnsysteme, die auf die drohende Gefahr hinweisen können. Frühwarnsysteme messen Erdbebenwellen. Diese breiten sich schneller aus als die Tsunamiwelle. Bebt die Erde, kann man mit einem ausreichend engen Netz an Messstationen schon nach kurzer Zeit das Epizentrum und die Stärke des Bebens feststellen. GPS-Stationen messen zentimetergenau die Verschiebungen des Erdbodens, Warnbojen erfassen die Tsunamiwelle schon auf hoher See. Hieraus kann man Rückschlüsse auf Richtung und Geschwindigkeit des Tsunami ziehen und die bedrohten Regionen warnen.
Einige Küstenstädte in besonders gefährdeten Gebieten besitzen spezielle Deiche, deren Tore in kürzester Zeit geschlossen werden können. Leider sind nicht alle Länder so fortschrittlich. Ihre Frühwarnsysteme sind zum Teil so schlecht ausgebaut, dass für eine Evakuierung keine Zeit bleibt. Nach der Katastrophe von 2004 haben die Staaten am Indischen Ozean jedoch beschlossen, ein Tsunami-Frühwarnsystem einzurichten. Zu spät für 
230 000 Menschen …
Viel später stellte sich heraus, dass Mai Khao Beach einer der wenigen Strände der Region war, an dem niemand verletzt und getötet wurde – dank Tilly.
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